
Uebcr den Gault bei der Fronkenmühle unweit Ahaus.
Von

A. von Strombec/i in Braunschweig.

Im Herbste 1857 sahen wir bei Herrn von de r  Mar ek  
in Hamm eine werthvolle Folge von Versteinerungen aus dem 
Ga u l t  de r  F r a n k c n mu h l e  bei  Aha us  in Westphalen, 
tlie die Absicht entstehen liess, die Fundstelle, deren schon 
Ferd. Röme r  in Leonhard’s Jahrbuche, 1855 S. 324 erwähnt, 
zu besuchen. Wenn gleich diese Absicht seitdem nicht in 
Erfüllung gegangen ist, so haben wir doch durch die gütigen 
Miltheilungen des Herrn von d e r  Mar ek  über die dortigen 
Vorkommnisse eine Uebcrsieht erhallen. Darnach hat die 
Gault-Fauna der Frankenmühle eine ungemein grosse Uebcr- 
einstimmung mit derjenigen von Olhey zwischen Goslar und 
Liebenburg, welche von uns im Jahrb. 1857 S. 645 fT. als 
unterer Gault (Aplien d’Orb.) mit Ammoniles Martini bezeichnet 
wurde. Es wird an der Zeit sein , hierauf und auf die an 
und für sich sehr interessante Localilät die Aufmerksamkeit 
der Geologen hin zu lenken.

Das bei der Frankenmühle die Pclrefacten enthaltende 
thonig kieselige Gestein, das eine wenig über einen Fuss mäch
tige Bank bilden und im hangenden und liegenden von 
dunklem plastischen Thon begrenzt sein soll, ist ziemlich fest, 
von rauchgrauer Farbe, und umschliesst, zum Theil dicht liegend, 
milchweisse Quarzgeschiebe von der geringsten bis zu Erb- 
sen-Grösse, hin und nieder zeigt sich dasselbe eisenschüssig, 
und nimmt dann durch Verwitterung eine braune Farbe an. 
Das Ganze ist mehr oder weniger von Erdöl durchdrungen, 
das in verhärtetem Zustande die weissen Kalkschalen oder 
die Steinkerne zu bedecken pflegt. Das Muttergestein von 
dieser eigentümlichen Beschaffenheit, das den Petrefaclen 
noch anhaftet und diese erfüllt, lässt keinen Zweifel, dass 
sie sammtlich aus ein und demselben Niveau herstammen.



Zudem sind die meisten von Herrn von de r  Ma r e k  an Ort 
und Steile aufgenommen. Die bciricrkenswerthesten Spccies, 
die thcils dessen, thcils unsere Sammlung enthält, sind fol
gende :

1. Nautilus, eine ziemlich häufige Form, die durch ihre star
ken und nicht zahlreichen welligen Runzeln dem N. Saussureanus 
Pictet gres verts 17, Tab. 1, 3 aus dem oberen Gault nahe 
steht, ja vielleicht damit specifisch zusammcnfällt , jedoch 
durch minder engen Nabel, wie es scheint, conslant abweicht, 
Naut. neocomiensis d’Orb. Paleont. Tr. Cret. Tabi H trifft in 
letzterer Hinsicht mehr zu , ist jedoch weit platter. — Von 
Olhey ist die Spccies nicht bekannt.

2. Ammoniles Martini d’Orb. Tab. 58, 7 - 1 0 ,  bis zu 
l Fuss Durchmesser. Ungemein häufig, gleich wie bei Olhey. 
Bei mehrerer Grösse lassen sich hauptsächlich zwei Varietäten 
unterscheiden. Die eine behält die Stacheln auf der Seiten
milte und die Anschwellungen an der Sutur, die andere führt 
nur diese fort, ohne wesentliche Spur von jenen zu conser- 
viren. iin Jugend - Zustande fehlen aber auch an letzterer 
Varietät die mittleren Stacheln nicht. Wir halten uns über
zeugt, dass letztere Varietät in dem vorliegt, was Forbes im 
Quarterly Journ. 1845 S. 354 Tab. 5, 4 als Amin. Hambrovii 
darstellt. Sicher enthält das Innere das was ib. fig. 3 als 
Ainrn. Martini bezeichnet wird. — Von dem gekerbten Amin, 
mammillatus Schl, haben wir von der Frankenmühle gleichwie 
bei Olhey, nichts bemerkt.

3. Ammoniles Deshayesi Leym. Mem. de la Soc. Geol. 
de Fr. Iere Ser. V, 15 Tab. 17, 17—18; d’Orb. Tab. 47 (Amm. 
consobrinus). Ziemlich häutig, auch schöne und grosse Exem
plare. Im Allgemeinen ist die nach vorn gerichtete Biegung 
der Rippen auf dem Rücken (über % bis l Zoll Durchmesser 
lindet in der Medianlinie keine Unterbrechung statt,) schwä
cher, als an englischen und hiesigen Stücken, ja zum Theil 
fast unmerklich. Die Kante zwischen Rücken und Seite pflegt 
dagegen bis ins höchste Alter hervorzustechen. Das grösste 
Exemplar von der Frankemnühle hat etwas über 14 Zoll Rhein!. 
Durchmesser und besteht zu etwa % der letzten Windung 
aus Wohnkamrner, Daran führt der letzte Umgang ge
wöhnlich gebogene Rippen, die aber sämmtlich an der Sutur



entspringen, und sich nicht gabeln. Auf dein vorgehenden 
% Umgänge wechselt ziemlich conslant eine Gabelrippe mit 
einer einfachen. Noch früher zeigt sich die Gabelung all
mählich undeutlich , und es Irilt ein Wechsel von längeren 
und kürzeren Rippen ein. Die Rippen nehmen am lelzten 
Umgänge dieses Exemplars an Stärke erheblich zu. Am 
Rücken zählt man deren etwa 50; die Angulicoslalcn-Kanle 
bleibt bis zum neusten Theile stark nngedeulet.

4. Noch liegen einige Fragmente von Ammoniten vor, 
die vollständig 2—3 Zoll Durchmesser gehabt haben mögen, 
mit denen Uebereinslimmendes sich auch bei Olhey und am 
Maslbruch bei Braunschweig findet, und die zwar viel Achn- 
lichkeit mit Amin. Deshayesi zeigen, davon aber durch ge
ringere Anzahl der Rippen und deren mehrere Stärke, auch 
im Jugend-Zustande, abweichcn, Doch bleibt nach den seit
herigen Erfunden noch zweifelhaft, ob damit eine specifische 
Verschiedenheit einlrilt, zumal man sich gewöhnen muss, 
bei den Kreide-Ammoniten aus einem Wechsel in der Be
rippung nicht immer auf Art-Abtrennung zu schliessen.

Ein Stück, das 5 Zoll Durchmesser gehabt haben wird, 
und an dem noch ein Theil des Jugend - Zustandes haftet, 
scheint in diesem mit jener Form völlig zu harmoniren. Die 
äussere Windung mit gewölbter Seite und abgerundeter An- 
guücostalen - Kante führt indessen statt der Rippen breite 
wulstarlige Erhöhungen, die sich etwas über der halben Höhe 
in zwei, auch drei Theile spalten, und so ohne Unterbrechung 
und mit Biegung nach vorn über den Rücken laufen. Jeden- 
falls liegt hier eine merkwürdige Verschiedenheit zwischen 
Jugend und Alter vor.

5. Crioceras sp. Eine ziemlich häufige Form , die mit 
derjenigen von Olhey vollständig und mit derjenigen, welche 
wir zu Cr. Emmcrici d’Orb. stellen und sich etwas tiefer, hart 
über dem Silscongiomeral, in dem Gliedc Nro. 7 der Uebersicht 
in Leonh. Jahrb. 1857 S. 659 findet, was Grösse, Zunahme und 
Abstand der Windungen und Berippung anbelriift, übereinstimmt, 
jedoch keine Spur von Stacheln des Cr. Emmerici zeigt. Es 
muss indessen bemerkt werden, dass Cr. Emmerici an Slein- 
kernen gleichfalls nichts von Stacheln wahrnehmen lässt, und 
dass von der Frankenmühle davon nur Steinkerne vorliegen.



So könnte man freilich auf Identität schliessen, allein es. scheint 
die Form der Frankemnühle, auch mit der Schale, frei von 
Stacheln zu sein*, da das hin und wieder noch vorhandene 
Muilergeslcin nichts davon scheu lässt. An einem Exemplar 
unserer Sammlung von 18 Zoll Rheinl. Durchmesser besieht 
der letzte, in der früheren Spirale sich windende Theil von 
etwa !/2 Umgang, aus Wuhnkatniner.

6. Ancyloceras Gigas d'Orb. Prodi*. (Ancyl. Renauxianus 
d’Orb. Paleonl. Tab. 123; Hamiles gigas Sow. Tab. 593, 2.) 
Es liegt hiervon freilieh nur ein 91/, Zoll langes Stück mit 
der hakenförmigen Biegung vor, das indessen gut erhalten ist. 
Dasselbe hat einen ahgerundet quadratischen Querschnitt, 
unten und oben ziemlich gleich, etwa 3 Zoll im Durchmesser, 
führt Knoten, die der Länge nach oder vertikal 6 Reihen, 2 
auf jeder Seite und 2 auf dem Rücken, bilden, und horizontal 
durch Rippen verbunden, in 9 Reihen jenes Stuck umgeben. 
Die Knoten nehmen nach oben, oder nach der Umbiegung 
zu an Stärke bedeutend zu. Zwischen je zwei mit Knoten 
versehenen Rippen befinden sich am unteren Theile 3—4 
schwächere knolenlose Rippen, die sich im obern Theile 
verwischen. — Anzunehmen, dass dies Fragment der unter 
Nro. 5 erwähnten Species zugehöre, scheint nicht zulässig, 
weil an dieser schon ein Theil des spiralförmig gewundenen 
Gehäuses in Wohnkammer besieht, und die Wohnkammer 
somit eine übermässige Länge gehabt haben würde.

7. Panopaect ncocomicnsis d’Orb. Tab. 353, 3 8 ; Pict. 
Apt. Tab. 6, 2—3. Sellen. Die Forfnen gleichen denen aus 
dem hiesigen Neocom- Eisensteine (oberes Hilsconglomeral) 
und aus dein Ncccom-Sandslein des Teutoburger Waldes in 
aller Beziehung. Mya elongata A. Röm. und Panopaea pli
cata Sow. bei A. Röm. von Osterwald und Brcdenbeck, aus 
Schichten, die mit dem Speeton clay von gleichem Alter 
sind, und aus dem Speeton clay der Moorhütle bei ßraun- 
sclnveig erscheinen meist vorn abgeslutzt und hinten zusarn- 
mengedrückt, gleichwie die Stücke aus dem hiesigen eigent
lichen oder untern Hilscongloinerat, doch dürfte die Abweichung 
lediglich dem verschiedenen Erhaltungs-Zustande heizumessen 
sein. So steigt, abgesehen von der Frankenmühle , die Art 
vom untersten Hilsconglonierat aufwärts bis in den Speeton



clay, was mit den Angaben von d'Orb. und Pict. übcreinslimmt. 
— Von Olhey ist sie seither nicht bekannt geworden.

8. Pinna Robmaldina d’Orb. Tab. 330, 1—3; Pict. Apt. 
Tab. 16, 5. (P. rugosa Röm. Ool. Nachlr. 32 Tab. 18, 37 
und Kreide S. 65). Seiten. Exemplare aus dein hiesigen 
Neocom-Eisenslein, aus dem Speclon clay der Moorhülle und 
aus den mil letzterem gleichalterigen Schichten bei Oster
wald weichen nicht ab. Aus dem unteren HiLsconglomerat 
nicht bekannt. Pinna graciiis Phill. aus dem englischen Specton 
clay würde, wenn erkennbar abgebildet, und wenn, wie 
wahrscheinlich, dasselbe, die erste Benennung sein. Dagegen 
dürfte die Identiiicirung bei Forbes (Quart. Journ. 1845, S. 248) 
mit P. restituía Goldf. aus Belemnilcilen- Kreide und mit P. 
letragona Sow. aus Jura nicht haltbar sein. — P. Robinaldina 
wird von d'Orb. im Prodr. aus Neocoinien (doch wohl irr- 
thümlich) und von Pict und Renev. aus unterem Aptien aiK 
gegeben.

9. Amenla sp. Hocbgewölbl und über einen Zoll lang, mit 
derjenigen allem Anscheine nach identisch , die auch bei 
Olhey angelroffcn wird. Sellen.

10. Rhynchonella antidicholoma d’Orb. Tab. 500, 1—4: 
Pict. grès veris Tab. 50, 5. Selten. Die Form, welche aus der 
hiesigen Gegend (S. Jahrb. I, c. S. 676) bis jetzt nur aus 
den ältesten Gault-Schichten bekannt ist, weicht von dieser 
und wie sie d’Orb. und Pict. aus dem oberen Albien dar- 
slellen, in so fern ab, dass die Vereinigung der Fallen erst 
nächst dem Rande einlrilt, und die vereinigten Falten nicht 
so hoch und scharf erscheinen, doch dürfte hierin, bei den 
übrigen gleichbleibenden Merkmalen, nichts weiter, als eine 
locale Varietät zu finden sein.

11. Terebratula Montoniana d’Orb. Tab. o 10, 1 —ö. Nicht 
seilen. Dieselben Formen, die wir im Jahrb. 1. c. S. 653 be- 
zeichnelen, und die in der Gegend bei ßraunschweig vom 
unteren Hilsconglomcrat aufwärts bis oben in den unteren 
Gault (Aptien), Gargas-Schichlcn auflreten. Bei Piel, und 
Renev. im Apt. mag sie unter Tcrebr. depressa Larn. Davids. 
Tab. 20,4 mit begriffen sein. d’Orb. giebt sie aus Urgonien 
und Aptien an.

12. Holaster laevis Ag. d‘örb. Tab. 812. Selten. Die



Bestimmung durfte richtig sein , doch liegen nur wenige 
Exemplare vor. Aus der Gegend hei Braunschweig ist die 
Art noch nicht bekannt. d’Orb. und Renev. cilircn sie aus 
oberem Albien.

13. ? Hcmiasler Phrynus Desor. d’Orb. Tab. 872 (Hem. 
minimus). Sellen. Die Stücke gleichen allem Anscheine nach 
etwas kleineren Exemplaren aus dem oberen Gault von Es- 
cragnolles, die Desor selbst bestimmte, die jedoch hinten 
minder hoch sind, als die Abbildung angiebt. Die Peripelal- 
bindc ist nicht deutlich bemerkbar, daher die Spccies von 
der Frankenmühle noch zweifelhaft sein könnte. Dieselbe 
hat sich in hiesiger Gegend noch nicht gefunden. d’Orb. 
beschränkt sie auf sein Albien ; Rcnev. cilirt den Hem. 
minimus aus oberem Albien und den Hem. Phrynus als frag
lich aus dem oberen Aptien.

Einige Arten von der Frankenmühle aus den Genus 
Roslcllaria, Pleurotomaria, Inoccramus u. s. w. sind zu wenig 
gut erhalten, oder bieten keine sicheren Vergleichungen, so 
dass wir sic einstweilen unbeachtet lassen.

Ausser diesen organischen Resten liegt von der betref
fenden Localität noch eine grosse Anzahl von demjenigen 
Belemnilcs semicanaliculalus ßloin. d’Orb. vor, dessen wir 
Jahrb. 1. c. S. 650 aus den hiesigen Gargas-Schichten er
wähnten. Sie gleichen einander von den beiderseitigen Fund
stellen auf das Vollständigste, ja selbst die cigenthümliche 
graue Farbe, die jedoch durch eingedrungenes Erdöl hin und 
wieder gedunkelt wird , und die äussere Glätte finden sich 
wieder. Offenbar rühren diese Belemniten der Frankenmühle, 
dem Erhaltungs-Zustande nach , nicht aus dem Gesteine her, 
das die obigen Pctrcfaclcn umschliesst, sondern aus anlie
genden Thonen ; es mag dahin gestellt bleiben, ob aus dem 
hangenden oder aus dem liegenden. Nach den Vorkommnissen 
bei Braunschweig sollte man auf das hangende schliesscn. 
Neueren Funden zufolge scheint indessen dieser in den 
Gargas-Schichten bei ßraunschweig ungemeine häufige Be
leumd, bei Olhey, wenn gleich selten, auch in den Thon mit 
Amin. Martini herabzugehen. Darnach würde derselbe auch 
in der Gesteinsbank der Frankenmühle zu vermuthen sein. — 
Ford. Ro e me r  idenliiicirl im Jahrb. 1855 S. 324 die Spccies



mit Belemn. Brunsvicensis aus dem hiesigen Specton clay und 
dem darunter liegenden Thon mit Crfoceras Emmerici, allein 
diese Form weicht wesentlich ab. Schon die lange Alveole 
und der gänzliche Mangel einer Furche am Alveolar-Ende 
bedingen eine scharfe specifische Trennung. —

Vergleicht man die organischen Reste von der Franken
mühle mit denjenigen von Olhey, so stellt sich heraus, dass 
auch nicht eine einzige Species der letzteren Localilät in 
jener fehlt. So sind, abgesehen von Belemnites sernicana- 
liculatus, gemeinsam: Ammonites Martini, Deshayesi und die 
unter Nro. 4 gedachte Species: Crioceras sp. Nro. 5; Avicula 
sp. Nro. 9 und Terebratula Montoniana. Die Annährung tritt 
aber dadurch noch bestimmter hervor, dass von den hervor
stehenden Formen die am meisten charakteristischen, wie 
Ammonites Martini und Deshayesi an beiden Stellen gleich- 
massig vorwalten. Die Aehnlichkeit der Fauna an der Fran
kenmühle und bei Olhey ist mithin überaus auffällig und 
gross. Dagegen fehlen bei Olhey nach den seitherigen Er
funden mehrere Species, die von der Frankenmühle vorliegen. 
Es dürfte diess dem Umstande beizumessen sein , dass dort 
die sämmtlichen Schichten aus Thon bestehen, während die 
Gesteinsbank der Frankenmühle der Erhaltung und Auffindung 
günstiger ist. Es bezieht sich diess auf Nautilus Saussureanus 
Ancyloceras gigas, Panopaea neocomiensis, Pinna Robinaldina, 
Rhynchonella antidichotoma, Holaster laevis und Hemiaster 
Phrynus, Species, die zum Theil wegen ihres minder hervor
stechenden Aeussern, von nicht gleichem Werthe erscheinen. 
Berücksichtigt man sie, mit Ausschluss der nicht ganz sicher 
bestimmten Nautilus Saussurianus und Hemiaster Phrynus, 
aber weiter, so bezeichnet ihr Vorhandensein, soweit bis 
jetzt bekannt ist, nämlich:

in der Gegend von in anderen Gegenden 
Braun schweig : nach d’Orb. u. Pictet:

von Ancyloceras gigas . .
„ Panopaea neocomiensis .

„ Pinna Robinaldina . .

„ Rhynchonella antidichotoma

fehlt.
unt. und oberes 
Hilsconglom. und 
Spect. cl. (Nr. 6). 
oberes Hilscog. u. 
Spect. cl. (Nr. 6). 

Criocer. Schichten

Apt.
Neoc., Apt. u. Al

bien.

Neoc. u. Apt. 

Albien.

Holaster laevis
(Nr. 7). 

fehlt. Albien.
so dass diese letzten Formen nach den hiesigen Vorkomm
nissen die Verwandtschaft der Fauna der Frankenmühle und 
von Olhey an ältere, nicht aber an jüngere Bildungen an- 
schliessen, während die Vorkommnisse in anderen Gegenden 
theils älteres und jüngeres, theils das gleiche Niveau andeuten.

Im übrigen steht das Alter der Olheyer-Schichten aus 
den Erörterungen im Jahrb. 1. c. so fest, dass dasjenige der
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Frankenmühle sich darnach ergiebt, ohne die Verhältnisse 
ausserhalb Deutschland in Erwägung zu nehmen. DieThone 
mit Belemnites semicanaliculatus werden mit Nro. 5a der 
Uebersicht im Jahrb. 1857 S. 659, den Gargas-Schichten, 
gleich sein, und die feste Gesteinsbank ist daselbst Nr. 5b, 
der Thon mit Ammonites Martini. Beide gehören dem jüng
sten Gliede des unteren Gault (Aptien) an. Die auf frühere 
Beobachtungen ib. S. 674 gegründete Angabe, dass die 
Schichten der Frankenmühle zum Specton clay und den Crio- 
ceras-Schichten zu rechnen seien, ist hiernach zu berichtigen. 
Im Allgemeinen möchten wir dafür hallen, dass zufolge der 
organischen Einschlüsse die Schichten der Frankenmühle und 
von Olhey (Nr. 5), sich dem älteren Theile des unteren Gault 
(Aptien), dem Specton clay (Nr. 6) und dem Thone mit 
Crioceras Emmerici (Nr. 7) weit mehr nähern, als dem Thone 
mit Ammonites Milletianus (Nr. 4), den wir in den mittleren 
Gault setzen. Noch immer tritt im nordwestlichen Deutsch
land die Grenze zwischen mittlerem und unterem Gault, da die 
in jenem vorherrschenden Ammonites tardefurcatus und Mil
letianus, mit den den oberen Theil von diesem bezeichnenden 
Ammonites Martini und Deshayesi seither noch nicht verge
sellschaftet gefunden sind, ziemlich scharf auf. Mit der An
sicht aber, dass bei völliger Entwickelung sämmtlicher Glieder 
scharfe Grenzen weder zwischen Neocom und unterem Gault 
(Aptien), noch innerhalb der ganzen übrigen Kreide vorhanden 
sind, drängt sich die Vermuthung auf dass sich im nordwest
lichen Deutschland zwischen unseren Schichten Nr. 4 und 
Nr. 5, d. h. zwischen dem mittleren und unteren Gault, ein 
Bindeglied der Beobachtnng entzieht, oder die Erfunde man
gelhaft sind, — gleichwie ein ähnlicher Hiatus zwischen dem 
hiesigen mittleren und oberen Gault noch unbeseitigt bleibt.

Noch verdient eine weitere, wenn auch nicht ganz zu
verlässige Schlussfolge der Erwähnung. Die ungewöhnliche Ue- 
bereinstimmung, die dem vorstehenden gemäss in dem jüngeren 
Theile des unteren Gault (Aptien) bei der Frankenmühle und 
nächst Braunschweig Statt findet, macht nämlich, abgesehen 
von sonstigen Umständen, an und für sich wahrscheinlich, dass 
die beiderlei Ablagerungen, wenn auch entfernt, doch in ein 
und demselben Bassin abgesetzt sind, und da ausserdem eben- 
dergleichen Anklänge bezüglich der jüngsten Kreidebildungen, 
theils mit Belemnitella quadrata theils mit Belemnitella mr- 
cronata bekannt sind: so ist die Vermuthung nicht unbegrün
det, dass der zwischenliegende Cenomane und Senone Pläner 
Westphalens und des Teutoburger Waldes eine gleiche Glie
derung führt, als wir von dem am Harze im Jahrb. 1857 
S.785 und in der Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. Bd. IX.
S. 415 bekannt gemacht haben. Hoffentlich genügt diess, 
dem einen oder anderen Geologen Anregung zu gewähren, 
über die Angelegenheit etwas bestimmteres zu ermitteln.

Bonn, Druck von Carl Georgi.
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